
In \_öln: ,,Mein liebes Ich'' 
Zum goldenen Bühnenjubiläum Richard Assmanns 

Rid1ard A~smann, der ·die k.l assisdten Fäche.r 
der Schauspielkunst in 53jährJger Bühnentätig­
kei.t und 50jä!hriger Zuga.hönicyk it zu d n Köl­
ner Städbischen Bühnen der Reihe nach durdl­
schr.itten hat und n1m, 76jä:hrig, beim Pere 
noble hält, stand im Mittelpunkt einer Ehrung 
in den Ka•mmerospielen, die rhlm mLt herzhldlem 
Beifall bedachte und die ebenso launige wie 
g~haLtvolle Ansprache dres Oberbürqenneisters 
S hwerinq un<l die ko11 egiale Bcqrüß'llilg durch 
Oberre!=( sseur Friedrich Siems b achte, der d.hn 
mit dem Ausruf "Ewtrrer Anfänger, nite A uf­
hörer !" so qlä zend hara!kter·isierte. Den Jubi­
}ar zu feiern, hatte Alfons GodaJid im Auf.tr.age 
der Intendanz die Komödrle .,Mein ldebes Id1 u 

von Louii'5 Gran.t \ .YaM·ace elnstudier t. War 
diese Warhl ~lüdd.ich? 

Die Komöd·:e, von j ener Durdt.sichtigkeit, dJe die 
Spannun~ aufhebt. l bt von einem e twas kurza•tmigen 
Einfall. Der 80jährige erfolgreiche Autor Beringer 
wird von einem 27jährigen erfolglos·en Autor in seinem 
Heim gestellt (Pistole!). Um die he;kte Si.Luation 7iU 

beenden, bietet der Alte dem Junqen .an , ihre b ei'<ier­
seitigen letzten Werke zu vertl(lusd1en, um dem 
Ju-n-gen die Chance zu geben, sein unbekann<tes Wer;k 
Wller berüb..mtem Namen z,u starten. Es betite lt si<h 
.. All2S und nid1ls", während .sein eigenes W erk den 
T·!tel ,.Frühllngsenvad1en" trägt. Der Alte tut das 
nicht etwa aus Nächstenliebe, sondern aus Egoismll5, 

da er überzeuqt ist, daß die vor9esehene spätere 
EnU1üllmtq de Sadwerhalts ilm ü;1 den Ruf d r 
Selbsl-los.igkeit bringen wird. Daß sein eigene" Wer , 
der Roman .,Prühlin.gs.erwachcn", diesmal auf der 
Strecke ble~ben wird , brauchen die Auquren nieman­
d e m mehr zu verraten. - Um diesen Einfall h rum 
hat Wall•ac e eine Handlung gebaut, die weder die 
QuaHtäten eines Sd1w~nks (in d r Unlogik konse­
quent zu s in) h a t, noch die Tugend n e iner Komö­
d ie (Charaktere zu schaffen), so daß nur die 1ög­
[.;dl keH einer Rettung durc..i. Darstellun q und Reqie 
bleil>t. Hier 11 un zeigLe Gidl, daß Alfons Godards 
Regie zwar mit H ermine Ziegler.s Lehrerin Oakle '· 
die dOP!lellen S7.enenappl.allS erhJe)t, zum Ziele kam, 
d.aß sie aber im übr•:gen wirkungslos bLieb. Der 
Jubi·lar, kühn genuq, ein sehr komplizierte und 
umfa;ngreid1es Volcabular ium schon rein w illensmäßig 
zu bewältigen, hatte die souveräne U. erl errenheit, 
d-ie 6eine Rohl-e erfordert, in die3€r von verständ­
licher nervöser Spannung geladenen Aufführung 
noch nicht erreicht, aber man s ä.h ilm ISdton in der 
gedad1len endgültiqen Dars tellunq, wo er als ein 
jovialer, humor5prühender, erfolqreid1er Gentleman 
am Ziele sein wird. Sein Gegen~p'ieler, der junqe 
Autor (He-.:nz Schach-t), im einzelnen einpräg~ am, 
mußte an der inneren Un•wahrscheiolichkeit s einer 
Rolle sd1eitern . 

So betrachte t, erwies sich die \V<ahl des Stüd·s 
als nicht glücklid1 . Hans S c h a a r w ä c h t e r 


